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der Materie der Weisen . 59
leichtlich können verändert oder alterirt werden ,
ganz und gar verstöhrt werden . Ja das c « c -

^ kuz oder Leib unserer köstlichen Materie , würde
j die Gewalt ihres Feuers nicht vertragen können,

sondern würde in gar kurzer Zeit ganz und gar
verzehret , oder an ihrer innerlichen Natur der¬
massen verderbt werden , daß nach Verände -
rung und Zerstöhrung ihres jungfräulichen
Saamens , sie ganz unfruchtbahr verbleiben
würde .

So lernet mein lieber Sohn ! zum Beschluß
dieses Capitels von mir , daß das verborgene
Geheimniß der natürlichen Calcination der
Weisen , anders nichts ist , als daß man da «
lebendige Wasser , oder den Geist der Welt
tödte , und natürlicher Weise zu einem Salz
der Natur macht , also daß von unserer köstli¬
chen Materie nichts verderbet werde oder zu
schänden gehe , sondern ihre Porosität undge -
bährende Kräften , welche sie vor der philoso¬
phischen Calcination gehabt , erhalte .

eä ?. vm .
Mck Wie unser natürlicher Kalk, soll na-

türlicher Weise gewaschen und weiß ge-
!» M l macht werden . Das ist , welchergestalt unsere

' Erden soll mit dem immerwährenden Wasser
rkl lB d§s Lebens der Weisen besprengt , getränkt,
yAW und genähret werden .

N -
(Mein Sohn ! nachdem ich euch die Machen

gesagt , warum die Weisen ihre Materie
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so Lap . 8 . von natürlicher Waschung ^ ^
calcinirensso will ich euch nicht verbergen , daß der ^
andere Terminus so der Calcinalion zuwider dE ' ^
ist , ist die lnlwm -mo . welche geschicht durch VerE^ j
die Einrränkung , so da die Trockenheit unserer
Calcinalion erweicht und befeuchtet . Sie macht
das Leibliche geistlich , sie macht das Fixe fläch « ^
tig , und das Schwere leicht . In Summa , BE . '
die natürliche Calcinirung und Eintränkung .
der Weisen , seynd zwey Ding , welche unser DB k?
Werk vollenden und vollkömmlich machen ; liVrn 'LW
dann das eine tödlet den lebendigen Leib , und MrrMff
das ander macht den todten Leib lebendig , und B ße Wt
gibt ihm ein neues Leben , wenn nur die Ein - PäMN ^
rränkung , durch und mit unserem lebendi - tznund na
gen und trockenen Wasser des wässerigen Mlinsttem
Feuers , oder feurigen Wassers geschehen ist, IchM , w
nemlich künstlich nach mentärund Proporrion , Ichwchi u
wie es zu dem principio sLtivo der Natur , be « Wn die E ' l
hörlich und vonnöthen ist . Es müssen sag ich , jre Mcht
diese Eintrankungen mit gar gelinder abge « ^ S5 M
messener und zum Effect oder Würkung der MM «
Natur proportionmer Wärme , und mode - MAM
rirten Kälte geschehen . Das ist , es muß « rM y
die Wärme durch die Kälte , und die Kälte DWM
durch die Warme gebrochen werden . Und ^ tM >ß
wisset kiemit , daß diese geheime Kunst zwischen U .»
der Kälte und der Wärme , eben dasjenige
ist , welches die Seel und das Leben in den Leib § /
bringt ; Und gedenket wohl daran , daß wenn rn Dms!
wir zu der hohen Vollkommenheit unfers
grossen Meisterstücks gelangen wollen , das . , ^

ganze '
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her Philosoph , calcinirten Erde » . < l
ganze Geheimm' ß und Meisterstück der Kunst
bestehet , in der Maßgebung und Proportion
der gelinden und öftern Einlränkung , welche
Wan gleiä) wie einen Thau muß beybrinqen .
Und glaubet mir fürwahr , das aller Fleiß
und Intention der Weisen einig und allein ,
und insonderheit dahin gegangen , daß sie möch .
ten eintränken und ausrruckenen . Darum
talciniren auch die Weisen ihre Erde , darinn
sie den Saamen wollen werffen , damit sie die¬
selbe erwärmen und dergestalt durstig machen ,
daß sie begierig sey zu trinken , und sich zu
schwängern überflüssiger müssen , mit der saf¬
tigen und natürlichen Feuchtigkeit , welche sie
von unserem Wasser des Lebens aus und an
sich ziehet , welches Wasser ihre Murter , ihre
Schwester und ihre Nährerin ist Dann
wann die Erde in der natürlichen Lalcination ,
ihre wässerige Feuchtigkeit durch die Cinträn -
kung der Weisen verlohren hat , so machen
Wir daß sie eine andere radicalische fette Zeuch -
tigkeit überkomme , welche ihrer Natur viel be -
quemer und zuträglicher ist . Ich sage also ,
gleich wie unser natürlicher Kalk über die maf«
fen trocken ist , und von allen fremden über¬
flüssigen Feuchtigkeiten entlediget , also ist sie
auch über die masten sehr dürstig , darum trin¬
ket sie auch sehr begierlich , sich mit demjeni¬
gen Ding so sie verlohren , wieder zu erquicken
und von demjenigen Ding , so sie verlohren
hat , zu ersetzen . ^ .Mein



LL Cap . 8 . von natürlicher Waschung dirk^
Mein Sohn ! ihr solt das wissen , daß wenn

die Theil , darinn die Grundfeuchtigkeit , oder
kumläum rröicsle in dem Menschen besteht,
stets nacheinander austrucknen ; mal » soll ver¬
sichert seyn - daß der Todt bald vorhanden ist,
darum daß die lebhafte Feuchtigkeit nicht mehr
in ihm sich befindet , in welcher seine natürliche
Wärme sich erzeigte und erhitzte . Eine solche
Beschaffenheit , kan man sagen , hat es auch mit
unserer kostbarlichen Materie , wenn sie calci -
nirt worden ist . Wenn sie aber oftermal einge -
tränket, zertheilet, und in gar kleine Theil durch
oftmahlige Kochung eingetränkt und vermischt
wird , ja wen diese Kochung gelindiglich geschieht ;
zu dem Ende , daß dsr wässerige Rauch resol «
virt und aufgelöset , und seine Grundfeuchte
ausgetrucknet und inspiffirt oder dick gemacht
werde : Alsdann sag ich , so mehret sich , und
wachst die natürliche Warme , und multiplicirt
oder vermehret sich das Feuer.

Durch diese Ding , will ich euch zu verstehen
geben , daß die Operation oder Würkung der
Nahrung , die wir unserer Materie geben , ge »
schicht ganz gleichförmig und der Natur - ge -
mäs, darum dieweil die Nahrung , die wir ihr
geben , durch unsere oftmahlige Eimränkung ,
anders nichts ist , als eine Bewegung , welche
von der natürlichen Warme kerflieffet .

Die Weisen sagen , daß ein zusammenqgsezkeS
Ding , bestehet in vielerlei) an einander Hangen¬
den und unterschiedenen Theilen , welche in
ßetöwahrender Nahrung oder Unterhaltung
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der Philosoph , calcim' rten Erden , sz
und Abgang bestehen , diewei ! allezeit ein Zu ,
fluß und Verlust oderzAbgang dabey ist . Dan ,
nenh - ro kommt es , daß man ihm allezeit muß
Nahrung geben , damit es allezeit einen Zufluß ,
Erquickung und Ersetzung bekomme , biß es zu
seinem Termins oder Ziel ge 'angek . Hiedurch
sehet ihr klärlich , daß alle Nahrung geschieht
durch eineAuswerfung , Einbehaltung und un¬
terschiedene Tkeil . Ja ihr wisset auch wohl ,
daß die Einbehaltung allezeit geschieht m den zue
Nahrung gehörigen Theilen , durch und vermit¬
telst der äüimulLtion . weiche dieselbige nähren¬
de Theile haben , mit dem Genährten in der
Natur - Die Ausweisung aber geschicht in de¬
nen Theilen die der Natur ungleich und der
Vereinigung zuwider seynd , dannenhero ist eS
nothwendig , daß alle Nahrung , auswürfiich «
Ding oder Feces bey ihr führe , obschon nichts
destoweniger ein jedes Theil der Ernährung ei¬
ne Ernährerin ist .

Mein Sohn ! ich Hab mir fürgenommen -
euch zu verständigen , daß die mercurialische
Substanz unserer natürlichen Erden , nicht ein «
getränket , noch gewaschen , noch genähret , noch
gemehret wird , als von den Dingen , so ihrer mer «
rurialischen Natur gleich seynd , und alle andere
Ding die ihre Natur zuwider seynd verwirft,
und zur Nahrung keineswegs annimt .

Diejenige , welche die Weisen gefragt , wa¬
cht sie ihren Stein und neu - gebohrnes Kind
«ähreten , haben sie zur Antwort bekochen , ( wel-
he sie dann auch in Schriften hinterlaffm , ) sis
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64 Clip . 8 . von natürlicher Waschung
nähreten ihren Stein mit dem Salz der Na¬
tur , mit dem gekochten Wind und gemeinem
Wasser , durch oftmahlige philosophische Ein¬
trankungen .

In Summa , ihr solt wissen , daß in dem phi¬
losophischen Werk , daß allzuviel und allzuwenig
Einttanken und Austrucknen , zwey wiederwar -
tige Dinge seynd - Jedoch ist allkier zu mer¬
ken , daß das Allzuviele , allermassen der Voll¬
kommenheit zuwider ist , es geschehe gleich bey
dem Eintränken oder bey dem Emtrucknen der
Materie . Daß zu wenige , so dem zu vielen zu¬
wider ist , bestehet hingegen allezeit in dem
Steg und Weg , der wahre Masß der Natur,
darum ist das Allzuwenige jederzeit zu loben , es
geschehe bey dem Eintranken oder bey dem Aus-
trucknen . Derowegen so gedenket daran , daß
eine kleine Eintränkung nur eine kleine Aus«
trucknung , und eine kleine Ausrrucknungauch
nur eine kleine Eintranckung erfordert .

Wenn ihr erkennet daß durch ein übermäßi¬
ges Feuer unsere Materie allzuviel austtuckn L
und schwach wird , so solt ihr sie durch propor -
tionirte Eintrankung stärcken . Ihr könt ihr
alsdann stärkere oder mehrere Speisen zu css n
geben , dann wann man ihr mehr gebe als sie
vertragen oder verdauen könte , so würde un¬
ser Werk dardurch verderbt werden , ihr wisset
wohl daß man nicht trinkt , wenn man nicht
auch isset , und daß man nicht isset , wenn mar!
nicht auch trinkt ; aber habt acht , daß ihr
nicht überschwenklich viel zu trinken gebet,
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der Philosoph , calcii , irren Erden . 6s

dann wann ihr ihr zu viel Wasser sottet geben ,

so würdet ihr euer ganzes Werk verderben , dann

» in dem daß ihr unsere Erde wollet emtränken ,
so würdet ihr sie verderben .

» Derowegen soll ihr wissen , daß die Abwa -

M schungen und Eintränkungen der Weisen , müs ,

len allgemach und nach und nach geschehen , und

. e. -ii « Doch mit grosser Kunst . Aber bildet euch darum

7 ! ^ ! nicht ein , als wenn das Wasser darmit die

Weisen ihre kostbarlicheMaterie waschen , ba -

den und weiß machen , ' . ' ' ' " " "^ ein gemeines Wasser

M iii iü- Dieses Stück ist der Spiegel und das Haupt -
MM M stück der Weisen , bey ihrem Vorhaben des na -
WM ,! tätlichen Werks ihres Steins .

Ihr soll auch wissen , daß nach der natürli -

«ikMKlichen Caicmarion , unsere jungfräuliche Erve

MkKm 'Ädke metalliiche Saamen und Schwefel der

VirAkMM Natur , gleichsam todt seynd , und nimmer -

ML mehr einige Kraft noch Leben haben würden ,

j MM wenn sie nicht solten wieder auferweckt wer -

MM den . Nun ist es aber gewiß , daß sie nimmer

M M würcklichen können auferweckt werden , als nach

den , ihr sie oft und vielmahl in dem Flamm «

^ Mi » !s ^ euer des Wassers des Lebensundhimmlischen
Feuer gewaschen und aebadet habt , welches

Mtirder lebendigmachende Vater ist , der alle Ding

^ . iMo in der Welt seynd , zeuget und gebieret .

' . Mn iMnd wann ihr durch ostmahlige Wiederholung ,

^ nMUnsere köstliche Materie , werdet natürlicher

üsstWeisö < in denlebenvigmachenden Strahlen un -

^ Ä -L ^ ftrS feurigen Wassers und wässerigen Feuers
' E werdet



L6 Lap . r . von natürlicher Waschung re .
werdet gewaschen und gebadet haben , so wer ,
det ihr alsdann vor gewiß tagen können , daß
der Leib, so da todt war , wiederum auserw . kt
ist , und daß er neu gebohren ist und ein glorifi ,
cirter Leib worden , durch die Vereinigung die ses
Geistes des Lebens - Ich sag daß alsdann un »
unser elli- nn - lischer Schwefel und Salz und
jungfräuliche Erden , nachdem sie von den le ,
bendig « machenden lnlluenzen der Sonnen ge¬
schwängert worden , werde philosophischer Wei¬
se iublimirt und erhöhet seyn . Das ist , wenn
Die jungfräuliche Erde der Philosopken wird
aufgestiegen seyn in den Himmel , und wenn
der Himmel wird herunter gestiegen seyn auf die
Erden . Alsdann wird unsere Erde der Wei¬
sen , ( nachdem sie wird von den reinestenund
heilsamsten instuenzm des Gestirns geschwän ,
gert seyn , ) durch solches Mittel gedünget und
begabet werden , mit und von ibrer natürlichen
Fettigkeit , ja sie wird aufdiese Weise sehr wohl
präparirt und fähig seyn in ihren Bauch ein ,
zunchmen , den metallischen Saamen des le¬
bendigen Golds der Philosophen , welcher sich
in ihr auflößt , und so natürlich verfaulet , als
wie das Waitzen - Korn in der elementarischen
Erden .

Sehet da ! das seynd die gewisse und wahr »
hafte Eintränkungen und natürliche Waschun ,
gen der Weißheit , welche unvermeidentlich
nothwendig seynd zu der Zusammensetzung un ,
sers Steins , davon ihr die Practic zu End
dieses Buchs werdet lehren .
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